
der biologische Vedall der Landschaft dmch unüber
legte ße,seiligung der natüdichen Schutzkrülte zwecks 
Ausnutzung des l,etzten Quadrat1neters für die wirt
schaftliche Nutzung und andere Eingriffe in Boden-, 
Wald- und Wasserv,erhältnisse gezeigt. Es gilt, neben 
der Erhaltung des Humus als Grundlage der Landes.-. 
kultur vor allem den \VasserhaushaH als Vorbedin
gung allen Lebens sorgfältig zu überwachen und z1t 
regeln. Di.eses Ziel wird ,erreicht durch: 1. Land
schaftsdiagnose zur Ermittlung der landschaftlichen 
Zustände und ihrer EinflulHaktoren; 2. Landschafts
gestaltung zwecks Schaffung einer zweckmäßig ge
gliederten Kulturlandschaft zur Sicherung der größt
möglichen Erträge; 3. Landschaflssclrniz. 

Es folgte •ein Vortrag des Landtagsabgeordneten 
B r  a u e r  üb.er die „ Forderungen an die provisorische 
Regi.erung der DDH.", in dem er die Notwendigkeit 
.sdmellsten llandelns nach den Vorschlägen von Prof. 
P n i o w e r  aufzeigte. Die Bodenreform steht und fäilt 
mit der Erhaltung der Bodenkraft, sonst ist alle Ar
hei t der Bauern vergeblich. Zur erfolgreichen Durch
führung der Maßnahmen der Landespflege ist die 
Ernennung ,eines Sonderbeauftragten erforderlich, der 
dem Ministerpräsidenten unmittelbar uni.erstellt ist. 
Eine zusammenfassende Entschließung im Sinne bei
der R,eferate wU1·de angenommen. 

Anschließend wurde ,ein Unterausschuß „Vogel
schutz" in Aussicl1t genommen, um den praktischen 
Vogelschutz aus kulturellen und wirlschaftlichen 

Gründen im Ralunen der DLG zu fördem und evtl. 
anch Arbeitsgemeinschaften für Vogelschutz in den 
Ländern zu bilden. 

Am 10. 5. wurde das volkseigene Gut Selhelnng bei 
Nauen .mit seinen alten vVindschutzhecken besichtigt. 
Ein V,ertreier der Naturschutzbehörde Potsdam be
.richtete von einer durd1schnittlichen Ertragssteige
rung um 15 O/o durch die hauptsächlich aus Weißdorn 
und Haseln1Uß bestehenden Gehölzstreifen, di:e meist 
300 m voneinander entfernt sind. Da die Hecken nur 
,etwa 3 o;o des Kulturbodens beanspruchen, ergibt .sich 
eine bedeutende Zunahme der Hektarerträge. In der 
Hauptsache scheint ,eine vermehrte Taubildung bis 
in den niederschlagsarmen Spätsommer zur Erhöhung 
de1· Ernten beizutragen, welcher sich am stärksten im 
Rühenanbau auswirkt. Die bereits eingeleiteten Tau
messungen sollen auf breiter Grundlage fortgesetzt 
werden. 

überraschend zahlreich hatte sich in den Hecken 
,eine vielseitige Vogelwelt angesiedelt, deren eingehen
des Studium hinsichtlich Siedlungsdichte und Zusam
mensetzung der Nahrung von großem Interesse wäre. 
Sd1-0n die kurze B-esichtigung zeigte ein deutliches 
überwiegen unserer insektenfressenden Singvögel, 
darunter hauptsächlich Grasmückenarten, Laubvögel 
und Nachtigall. 

Alles in allem eine vielseitige Tagung, von der die 
Teilnehmer aus den verschiedensten Fach- und Inter
essengebieten wertvolle Anregungen mitnahmen. 

Dr. K. Mansfeld.· 

Auftreten von Krankheiten und Schädlingen 

Mai,s1mauftreten von ßirnenprad1tldifcr ( Agrilus 
sinuatus Oliv.) in dCl' Rheinebene.

Nach Mitteilung von Prof. Jancke (Anz. Schädlings
kunde, 22, 1949, S. 51-57, und Umschau, 1950, H. 7, 
S. 219) fallen in den letzten Jahren zahkeiche hoch
wertige Birnenkulturen dem ß i r n e n p 1· a c h t  k ii :f er
( Agrihis sinuatus Oliv., Buprestidae ), dessen Larven
im Splint der Zweige, Aste und Stämme zickzack
formige Gänge bohren, zum Opfer. Im Mai/Juni ent
stehen in der Rinde der geschädigten Bäume charak
teristische Risse und etwa handgroße, nasse Flecke,
-die durch aus den verletzten Leitungsbahnen ans•

Aus der Literatur 

K u c k u c k - M u d r a ,  Lehl'hueh del' allgemeinen 
l'fümzcuziichfong. V,erlag S. Hirze-1, Stuttgart 1950. 
280 Seite1J mit 57 Abbildungen. 8", Hlwd., Pre:s 
DM 14,80 (West). 
Die Verfasser haben es ausgezeichnet verstanden, 

mit ihrem nieuen Werk ein Lehrbuch herauszubringen, 
welches endlicl1 die groß·e Lücke zwischen dem gro
ßen Handbuch der Pflanzenzüchtung von R o e m ·e r -
R u  d o r f lund <den verschiedenen kleineren, mehr 
kompend1enartigen Darstellungen schließt. Dahei 
hahen sie davon Abstand genommen, die genetischen 
Probleme ausführlicher zu heharideln, sondern gene
tische Kenntnisse vorausge·setzt und darauf he
schränkt, Grundtatsachen mehr wiederholungsmäßig 
zu bringen. Sie haben dafür die praktischen Zuc'ht
·n1,ethoden und die Fragengebiete, di·e im engsten
Zusammenhang mit der praktischen Durchführung
züchter.ischer Au:fgaben stehen, wie z. B. Anlage und
Auswertung von Leistungsprüfungen, der Zuchtbuch
führung, der Sortenvermehrun.g und andere eingehen
der behandelt. Tl'otzdem haben sie die wissenschaft.
lichen Grundlag-en nie verlassen und auch den Leser
an die offonstel1-enden Fragen und die Möglichkeiten
ih.rer Lilsung herangeführt. In diesem Zusammenhang
,�-urde auch der Resistenzzüchtung der ihr gebüh-

geschiedenen Sa.ft entstehen. Der Schädling tritt in 
größerer Anzal1l auf, wenn mehrere abnorm trockene 
und warme Jahre einander folgen, wie z.B. 1890/97, 
1919/23 und 1945/49. Starke Schäden sind in Baden, 
1-I.essen, Rheingan, Pfalz, Rheinland und \Vürttemberg
im Laufe dieser Ja:hre bekannt geworden. Es handelt
sich um einen Gelegenhe:tsschädlim.g, dessen Vermeh-
1·ung von besonders günstigen Witterungshedingungen
während s,einer Flugzeit etwa Mitte Juni abhängig ist.
Die oliv-geiä1·bten Eier werden in Hindenrissen abge
legt und können durch Behandlung der Baumstämme
mit neuzeitlichen Berührungsgiften abgetötet werden.

M. Klemm.

1,ende Raum gewidmet. Di-e Verfasser hehandeln in 
dem Kapitel „Krankheitsres:stenz'' 1. die Grundlagen 
der Resistenz. 2. di-e physiologische Spezialisierun,g, 
3. die V.erel'hung der Resistenz und 4. die Prüfung
der R,esistenz. Es werden di·e verschiedenen Scl1ädi
gungen, die unsere Kulturpflanzen durch Witterungs
einflüsse und biologische Faktoren erleiden können,
und ihre B,ekämpfung durch den Pflanzenschutz bzw.
Resistenzzüchtnng an.geführt. Es wiTd dabei betont,
daß der Anbau resistenter Sorten das einfachste und
sicherste Mittel zur Verhütung von parasitären Schä
den darstellt. Im weiteren wurden cli,e BegriHe
„Immunitiit" und ,,Resistenz", ,,Scheinresistenz" und 
,,echte Resistenz" auch an einigen Beispielen klar
definiert und gesagt, daß wir heute nur von
Resistenzzüchtung und nicht von lmmunitätszüchtung
sprechen. Hervorgehoben wird die E1·schwerung der
Resistenzzüchtung durch physiolo.gisc!he Spezialisie
rung der Sc'hädlingsa.rten in efoe Vielzahl von phy
siolog:schen Rassen oder Biotypen und di,e Entst,ehun.g
immer neuer Rassen, die Bestimmung dieser Rassen
durch Testsortimente lind die Berechtigung der An
nahme, daß gegen alle Krankheitserreger und Para
siten auch widerstandsfähige Varianten von Püanzen
art,en vorkommen oder über die Kombinationszüchtung
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zu w,ertvoUen Typen zu gelangen ist. Dabei wird 
•erwähnt, daß die 'K.oppelung mit unerwünschten
\tVildmerkmalen die Resistenzzüchtung w,esentlich er
schwert. \Veiter wfrd ausgeführt, daß die Resistenz
prüfung durch die Feldbonitierun.g auf Grund des
natürlichen Befalls die einfachste Art darstellt, aber
erstens eine stetige Infekt'.onsgefahr für die umlie
genden Saaten darstellt und zweitens nur unter
günstigen Bedi:ngung.en zuverlässige Erg·ebnisse gibt.
Exakte Ergebnisse zeitigen nur gute In:fektionsmethu
den, mit denen ,ein hoher Befall, bei großen Serien,
ohne größ·en Aufwand erzielt werden kann. Zum
Schluß wilrd auf di,e Bonitierungsver:fahren der
Hallenser Schule mit Noten von O bis 10 hingewiesen,
w·elche sich besonders für Resistenzprüfungen he
währt, aber auch in der allgemeinen Züchtung
eingebürgert haber:. Ais Anhang wfrd die Entstehung, 
der Kulturpflanzen behandelt und das Gesamtwerk
bekommt so ,einen gerundeten Abschluß, so daß also
das vorliegende Buch dem jnngen, sich spezialisie
renden Züchter und Wissenschaftler eine vorzügliche
Zusammenfassung auI dem Gebiete der PUanzenzüch
tung in di,e Hand gibt und dem erfahrenen Züchter
und F'orscher vide Hinweise gibt und ihm offeu-
stehende Fragen andeutet. R. · 0. Schulz.

T -1· o 11, \Vilhelm, Urbild und Ursache in de1· Bio
logie. Sitzungsber. d. Heidelberger Akademie d. 
Wiss. Math.-nat. Kl. Jahrg. 1941!, 6. Abhandlg. 
Springer-Verlag, Heidelher.g 1!l41l. Vorgetragen in 
der Sitzung vom 26. 2. 1944. 
Der V•erfasser, durch seine Aufsätze zu den Grund

fragen der organischen Morphologie bekannt, bricht 
in einem geistvollen Vortrag ,eine Lan21e für die Be
cleutung morphologisc.her Beobachtungsweise in der 
biologischen Forschung. Seine Ausführungen schließt 
er mit den Worten: ,,Neben der ursächlichen Denk
w,eise und mit ihr auf Schritt und Tritt verbunden 
ist . . .. ,eine gestalthafte Sicht zu fordern. Gestalt 
un d Ursache: so muß di,e Losung für den Biologen 
... . laut-en". Mit Unrecht wird die J\,Iorphologi.e in 
.den letzten ,lahirzelmten, di,e der physiologisclren For
schung •einen ungehetwen Auftrieb gab, in ihrer Be
deutung für di,e Biologie unterschätzt. Alle physi.o
logischen Vorgänge in der Pflanze finden ilwen 
sicltt.bai·,en Ausdruck ün der äußeren Erscheinung, 
sei es eine Veränderung der Farbe, der Größ,e und 
Form der Organe, in teratolo,gischen Fo:rmverände
,rungen und vielen anderen. Hat uns die Optik nich:t 
in der Erforschung der Mikroben und zuletzt in der 
Virusforschung auch im Lauie des letzten Ja1u·
hunderts morphologische Erkenntnisse von großer· 
Tragweite gebracht? 

Gerade in der Phytopathologie ist die vergleichende 
·Und ,experimentelle Morphologie ,eü1 unentbehrliches
Hil.fsmitt,el zur Diagnos·e. Si.e ist nicht wegzudenken
in der angewandte•n Biologie zur Unterschei,dung der
zahllosen Sorten der Kulturpflanzen in den verschi,e
denen Entwicklungsstadien von der Keimpflanze bis
zur voll entwickelten Pflanze. Die Systematik Jiat
ge1'ade in dieser Hinsicht in den letzten 50 Jahren
groß,e Fortschritt,e igemacht. Hoffen wir, daß das
Erbe G o  ,e b e l s , des großen Organographen, nicht
verloren geht und seinen gebührenden Platz in de1'
ßiologie ,einnimmt. Schl.

Der praktische Schädlingsbekämpfer. Organ des
Deutschen Schädlingsbekämpfer-Verbandes. \/ er
lag: ,,Der praktische Schädlingsbekämpf.er'', Braun
schweig. Lizenzträger: Karl Diedrichs, ßTaun
schweig. 
Am 24. März d. J. hab,en sich die Lancle.sverbände 

der westdeutschen Schädlingsbekämpfer zum ·Deut
schen Schädlingshekfünpfe.rverban<l zusammenge
schlossen. Das Ziel des Verbandes ist die staatliche 
Anerkennung des Berufsstandes. 
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,,Der praktische Schädlingsbekämpfer", das monat
lich (nunmehr im 2. Jahrgang) erscheinende Organ 
des V.erbandes, ist eine lebendig zusammengestellte 
Zeitschrift jeweils in Stärke ,eines Druckbog,ens. Il1re 
Spalten bring,en beacht,enswerte Aufsätz.e zu gleichen 
T,ei1en aus der hygienischen SchädHngsbekämpEung 
sowie aus dem Pflanzenschutz von Fachleuten aus 
Wissenschaft und Praxis nebe,n Mitteilungen, welche 
die Organisation hetreif.en. 

Hauptmerkmal der Zeitschrift ist ihre praxisver
bundene Aktualität. So bl'ingt z. B. die Spalte „Aus 
unser,em Giftschrank" Neuigkeiten und Erfahrungen 
über giftige Pflanzenschutzmittel, VeTgiitungsfälJ.e 
und dergl., ,,Aus der P1·axis für die P:ra:xis'' wich
tige und int,eressante Hinweise, ,,Schädling unter der 
Lupe" die Biologie eines j,eweils eingehend behan
delten tierischen oder pflanzlichen Schädlings oder 
Krankh,eitsenegers, ,,Aus Mörsern und Retorten'' soll 
·über neue Mittel und Verfah1·en der Schädlingshe
käinpfung heriehten, im „Kreislau.E des ,Jahres" wird
ein Monatsarbeitskalender geboten \usw. Buchbe-.
sp1,echungen, Stellungnahme zu fachlichen Tages
:fragen und entsprechende Kurznachrichte·n, di,e
Ve1öffontlichung der gesetzlichen Bestimmungen und
Verordnungen machen den ,,praktischen Schädlings
bekämpf:er" zur zweckmäßigen, lebendigen, an-
spr,echenden Zeitschrift. Sellke.

F r i c k h i n g  e r, W., Die Beizuu.g als unerHißliche 
Maßnahme dies landwirtschaftlichen Pflanzen
scbutz;es. Landwirtschaftl. Praxis, Heft 5, l3aye
risch,er Landwirtschaftsverlag G.m.b.H., München, 
80 Seiten, DM 2,70 (Wesc). i ;\ 

In der vorliegenden kleinen Schrift ist in leicht 
faßlicher und anregender Form das wichtigste über 
die ß.eizung zusammengefaßt und dul'C:h ·entsprechen
des Bildmat.erial veranschaulicht. \Nie Verfasser 
vorausschickt, ist diese Pflanzenschutzmaßnalune dem 
Bauern zwar durchaus geläufig, trotzdem ist es aber 
nötig, ihn näher aufzukHir,en über die mannigfaltige11 
l\föglichkeiten, die das Verfahren in sich schließt., 
aber auch über seine Grenzen. Nach Klärung des 
ßegriLEes „Beizung" werden die wichtigsten durch 
Beizen verhütbaren oder einzudämmenden Krankheiten 
besprochen. Dabei sollte allerdings in der nächsten 
Auflage tdie völlig irrefüh.rende Bezeichnung Kar
toffel„schorf" für Rhizoctonia solani verschwinde.n. 
Gleicl12)eitig ,ßei auf einen Druckfehler hingewiesen, 
der sinnstörend wirkt (Seite 30, Zeile 35: zwischen 
„Dämpfen" ·und „auf chemischem \,\lege" fehlt 
,,oder''). Bei Schilderung der verschiedenen Beiz
methoden werden am Beispiel der kombinierten Heiß
wasser- und chemischen Heizung auch die vielen 
Schwierigkeiten und die nur langsaine, schrittweise 
Entwicklung und Verbesserung des V,erfahrens an
schaulich geschildert. Auch ,die große volkswirt
schaftliche Bedeutung der genossenschaftlichen Lohn
heizung hebt Verfasser. nachdrücklich 'hervor und 
belegt sie mit Zahlen. Erfreulicherweise wird auch 
die in mancher Beziehung \noch nicht spruchreife 
Gemüsesamenheizung wen:gstens gestreift. Vielleicht 
hätte hier die für die Beizung kleiner Samenproben 
recht brauchbare überschußbeizung noch ,erwähnt 
werden sollen, ebenso die Vorrats- oder Lager-
heizung. H. Schmidt. 

K v i ca l a ,  B. A., Eine v,;ro!le Mosaikkrankheit des 
Kohls und i'hre ß,eziehung zu den UlattHiusen. 
(Tschech., ,englische Zusammenfassung.) Shornik 
Ceskoslovenske Academie Zemedelske (Anu. Cze
chosl. Acad. of Agricult.) 21, 1948, 32-42. 
Die mit dem Brassica Virus 1 identische Vh·os,e, 

gekennzeichnet durch Fleckung der Blätter, späte,r 
durch Ringnekrosen · und Blattmißbildu:ngein, wurde 
dur<:h Mpzodes persicae Sulz., Aulacorthum pseudo
solani Theob. ( = convolt,uli), Brevicorpne brassicae 



L. übertragen. Der wirkungsvollste tJberträge.r war
Aulocorthum pseudosola11i. Eine Ceilationszeit (Inku
bationszeit) war nicht vorhanden. Nad1 Faste'JlzeiLen
war der Infoktionserfolg bess,er, was auE die Untc:r
brechung der Enzymabgabe oder Abgaöe inaktivie
render Substanzen zurückgeführt wird. Der unte,r
schiedliche Infektionserfolg bei den einzelnen Arten 
wird mit verschieden starker Enzymabgabe, Unter
schieden in der Qualität der inaktiviere.nden Enzymen 
oder Differenzen in der Permeabilität der Darm- und 
Magenwände erklärt. K. Heinze (Be•rlin-Dahlcm) .  

K v i c a l a , B. A., Einige Ucziehungcn zwischc,1 
pl'Ianzlichen Vfruskrankhcit,en und Insekten. Folia 
entomologica (Entomologicke listy) 11, 1948, 125-
133. (Tschech., engl. Zusammenfassung.)
Sauggewohnheiten <l er , ,ernchiedenen Inse,ktenübe·r-

träger, Einstichdauer, Reakti,on des Pflanzg,ewebes 
auf den Insektenstich spielen für da,s Crtlhngen cler 
Infoktion ·eine ,g·roße Rolle. Mä Verlängerung der 
Saugzeit; auf der Infektionsquelle nimmt die Infek
tiosität bei v,ersdüedenen Insekten und bei ge1wiss,e:11 
Viren ab. Bei anderen Vir,en erhöht sich dagege,n 
die Infoktiosität mit Verlängerung der Saugzeit auf 
der Inf,ektionsquelle. über das Verlrnlten im lnsdden
körper ist nur ·wenig bekannt. Es werde1I1 Beispie,l,e 
dafür angeführt, daß ve'l·sc:hiedene Insektenarte111 zur 
selektiven Übertragung einzelne,r Vi:relil aus Gemischen 
( auch insektenübertragbaren) befähigt sind. 

K. Heinze (Berliu-Dahlcm).

K v i c a  l a,  B. A . ,  ßesdl'reilnmg der auf Kartoffeln 
vodrnmmenden BlattHius,e. Ochrana rostlin 22, 1940, 
1--14. (Tschechisch.) 
Kurze Beschreibung von l\!lpzodes /1ersicae Sulz., 

Aulacortlmm pseuclosolani Theob., M acrosiplFm eu
filwrbiae Thomas (= solanifolii Ashm.),  Nevmpzu.s 
circumflexzzs Buckt., Doralis rhanmi ß.cl.F. = (Diora
li11a tran.siens \Valk. ) ,  Doralis frangulae Koch = 
(Dorali11a gossppii Glov. ), Doralis fabae Scop. mit 
Abbildungen de1r einz,elnen Arten. ,fo eine Bestim
mungstabe'.le, für ge.Bügelte llnd ungeflügerlt,e, Blatt
läu&e, ·erleichtert die• Erkeum1ng der V irnsiihet·tL·iige'r. 

K. I-leinze (Bedin-Dahlem) .

P 1· i e e ,  \V. C .  an  d G n p t a ,  ß .  l'vI , Studics on  in
bibition ol" virus infection by fi!tr2teg from fungus 
cultures. Ph) topathology 40, 1950, 23. 
Die Infektiosität von P1·eßsäfoen, die das Bohnen

mosaik (yellow bean mosaic ), das Tabal-mosafü oder 
das Necr,os:isvirus enthielten, Heß skh dm-eh Zusätze 
beträchtlich herabsetzen (bis um ß5 o, o  ), die aus 
Pilzen (auf Nährboden gezogen) gewonnen wllrcle·n. 
Di,e inaktivierende Substanz der Pi'lze verbrnd,e1t sich 
mit den untersuchten Virusarten lose, der Ko11takt 
ist s,o locker, daß er unler Umständen schD"n durch 

Personal nach rkhten 

Direktor Dr. Kurt R. M ii l l e r ,  60 ,Jahre. 

Am 6. August 1930 vollendet Dt·. Kur(; H .  M ü 1 1  e, r 
sein 60. Leben6jahr. Als Dresdcner verlebte er dort 
seine J uge,nd:&eit und sludierle auch in Dresden 11111!\. 
Leipzig Naturwissenschaften. Am 1 .  Apri� 1921 be
gann D1·. 1\.füJler seine Ti\ligkei t als Assistent bei der 
damaligen Vers:.iösstat:on iür Pflanzer:schutz :n Halle 
(S.) der ehemaligen Land�· irtschaftskammer für die, 
Pi-ovinz Sachsen, die, a ls  Vorgiingeri·n cles ;jetzige,1 
Pflanz-enschutzamlcs Hallo (Saale) der Laudesrcgi,c-
1·ung Sachsen-Anlwl (. im ,la ln'e man bcgriindcL, cl i1.s 
iilteste Institut des praktischen PI!nnzcnsclrntz. 
dienstes Deulschlancls war. lu den ers(eu ,Jahren 

V,e,rdünnen des Gemisches rückgämgig gemacht we;r
den kann. Ve,rmutliah wird auch die Empfänglidh
keit der Pflanze für Virusinfekti,oneu durch di,e Pilz
substanz beeinflußt. Geprüft ·wurden 49 Pilzarten, 
von ihnen e•rzeugten 10 inaktivii•erencle Stoffe. Tri
chothecium roseum wurde vorwiege,nd :für d.ie Unte,r-
suclumgen benutzt. K. Heinze (Berlin-Dahlem) .  

R u  d n e w , D., Versuche zur ßekämpfung des 
Schwammspinners. Agrobio'.ogie, Moskau 1950, 11. 2, 
s. 147-150.
ßei d�r Anwendung von DDT-Präpa1·aten wurde bis

95,3 0/o Abtötung in den Eichenwälde·rn der Ukraine 
(Gebiet Schitomir) ·erzielt. Die Raupen versclüeclenen 
Alters hahen ve·rschiedene Widerstanclsfähigkeit 
gegen DDT-Pt'äparate. Für 'flugzeugbekämpfuag 
empfi.ehlt der Verfasser · DDT-Präparate mit 10-15-
prozentig,em G ehalt an \Virkstoffen. Gegen Raupen 
der ,einzelnen Entwicklungsstadien werden folgende 
Dosierungen ·empfohlen : 

Gehalt an Dosierung in kg/ha gegen Raupen 
Wirkstoffen in der Größe (mm) 

1 2 3 4 5 
5 prozentig 10 15 20 30 40 
reineres DDT 0,5 0,75 1 1,5 2 ·

Anß.er Raupen •der Schwammspinner gingen auch 
ander.e Schädlinge sowie die nützlichen Insekt,en, 
Tachinen und Schlupfwespen, nach der ßestäubung 
mit DDT ein. Zwecks Schonung der Nutzinsekten. 
wurde ,cine möglichst recht2Jeitige B·esUiub'ung emp
fohlen. Verbrennungen durch DDT-Stäubemittel und 
Hexapräparatc an grünen Pflanzenteilen iund Ver
giJtungen an Tieren wurden nicht beobachtet. 

M. Klemm.

S c  h u 1 i n  d i n ,  A., Anfälligkeit de1· Unse ( Lens 
esculellta Moench.) g:igen Fu:.ariumhefall bei Früh
!ahrs- und Sommeraussaat. Agrobi-ologie, Moskau 
1950, H. 2, S. 144--47. 
Nach Verstichen in den Jahren 1948-1949 des land

wirtschaftlichen Institutes in Stavrorol (Nord-Kaulrn
sus) an 9 verschiedenen l.enssorten wurde festgestellt, 
daß bei der Aussaat am 17. 4. und 20. 5. 48 der Befall 
durch Fusarium bei d-em leizlen Saattermin im Durch· 
schnitt Yier mal scl1wächer war als bei dem ersten. Bei 
Aussaaten am 11 .  5. und 20. 6. 1949 gingen die im 
Frühjahr gesäten Pflm1zen durch Fusariumbefall ein 
(mit Ausnahme einer Sorte), dagegen zeigten tHe 
Sommersaaten nur e1nen Befall von 9 0/o . Der VerL 
nimmt an, daß die Virulenz der Fwrnriensporen bei 
18 und 20 Grad stark abnimmt. Kleinere Samen 
waren " eniger anfällig gegen Fusarium als größere. 
Die Erniee1·träge wu:·den bei diesen Versuchen nicht 
berücksichtigt. M. Klemm. 

seiner Tätigkeit hat Dr. M ü 1 1  e r  im Kampf gegen die 
Getreidekrankheiten sich 1.at.krii 1:1 .ig nnd mi (; Erl'olg 
l'iir die Einfülirnng der Saat.ge(.1·ei<lebeizung in clie 
!,reite landwirtsclrnl'tl :che Praxis ciJ Jgesetzt, "iin Kampl' 
gegon den Karto 1Je1krebs hat er i n  jenen ,Tnht·en in 
den kr,ebsverseuchten Gebieten die schnelle Umstel-
1 ung auf den Anbau von krebsfesten Kart.0Helsorte11 
0:-1'eieht. lVIit der übernahoe der Leitung des Pflanzen
schutzamtes Ha:le (S.) im Jahre 1931 ist Dr. ·M ü l l e r 
unermüdlich unter starker Ilin(.enansetzung sdner 
Person für den Gedanken des Pflanzenschutzes ,ein
geti,eten, um d-en Kampf gegen die vielseitigen Schiid„ 
l inge des mitteldeutschen ILrnm.es möglichst erfolg-
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